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Für eine och VOL der auftfe nacthweisendc sittliche Bewäh- 16 Apotactites: Dicet. Arch. chret. eTt Lit. i 5.604—26 S3
rung kämpft G: in « De ide et operibus . 17 ‚vasse, Signification baptismale du Careme et de ”octave

‚p.95,9 CQCSELZ 331 pascale La Maison-Dieu 58 (1 9) 2738
De paen., VL, 16 CChr dr 231 I8 M.Dujarier, Le parrainage des adultes 4AauUX trolis premters 16cles
De PDacIl. Va f CChr Ie 331 de ’ Eglise (Parıis 1962); M.van Molle, Les fonctions du parrainage

9 Augustinus, Sermo 46,31 CChr AA SI « Paganusne Occident: arf.  4' (1964) 121-146
CS, christjianus?’» Respondet: «Christianus», V1S est eniım dei. Für die Anfänge A.v. Harnack, Die 1sSS10N und Ausbreitung
Quaeri1s forte catechumenus SI des Christentums in den EeErsten te1i Jahrhunderten (Leipzig +1024)

Hier waäare aran enken, mit welcher unauffälligen Aus- 5332379
gewogenheit, aber ebensolcher Unbeirrbarkeit rchen- und Litur-
giekonstitution des Vatiıkanum 11 es das seinen 7weiten atz
stellen, wofür abgehoben V O] der Heilsgemeinschaft Kirche
«Institution» die sennzeichnung sein muß.

ar Augustinus, In Ev. Jo. AT 50,3 CChr KK L 29 CX ACCE-
dit verbum ad elementum BT Hit sacramentum

Urigenes, In Lc.hom. 21 Griech. christ. Schriftst. 9, 139, 2ofl; STENZEL
Tertullian, De paen, VL, D CCHhr 1 331

13 ( lem 6,9; 7,6% 8,6 Funk, Patres Apostolici (Tübingen Geboren I1. Januar 191 7/ in Schönhe1ide
1901 1902, 1094; Urigenes, In erem.hom.2, 3 Griech. christ. Jesult, 1947 Zu Priester geweliht. Er studierte der
Schriftst. > 19, Gregoriana un! der Universität Innsbruck und dok-

Origenes, In Jo comm. 6, Griech. christl]. Schriftst. 4, 143, torlerte 1in Theologie 1052. Er veröftentlichte: Dieders., In Exod.hom.2,2 aa0.6, 254,24ff.,
15 dets., In Jo comm . 6, 56 aaQ 4,1065, 18 In Mt comm. frgm. Taute. Kıine genetische Erklärung der Taufliturgie

403 aal 2,170, Protr.17 U 85 A. (195 und arbeitet Theologie und Philosophie mit.

Charles Paliard

DiIe Katechumenatskatechese

Die Katechese ist nicht der gründlichsten urch- chese mit dem gleichen erthinderischen Geist und
dachte Punkt des Katechumenats. In der Literatur der gleichen Treue ZUT Überlieferung arbeiten,
ber das Katechumenat die Katechese ein WI1Ee 1119  D das für die andern Bereiche des Katechu-
«‚Aschenbrödeldasein» menats hat

Diese "Latsache ist nıcht verwunderlich. Man
kam VO:  - einer Situation her, «einen Erwach-

C EDn  Hd DE TECHESE
HCN auf die 4ufe vorbereiten » 1m wesentlichen

INNERHAÄALB DES ECHUMENATSdarin bestand, daß Nan ihm eine «relig1öse Unter-
weisung » gab Katechese, Liturgie un Patenscha: sind CHNS mMi1t-

einander verbunden. S1e bilden nıcht dre1 neben-Man mußte Ofrerst den Primat der Bekehrung
einanderherlaufende Aktionen, sondern ine e1n-und die Gesetze der KEvangelisation Erwachsener

entdecken, welche die christlichen Initiationssakra- zige Aktion mMi1t verschiedenen, einander ergan-
CNTE empfangen wünschen; 1114  = mußte die „enden spekten.
Notwendigkeit einer echten Patenscha: entdecken
un: die Grundgesetze, die für s1e gelten; INa  -

E Die Katechese und die Patenschaftmußte die liturgischen Etappen der christlichen
Die Patenscha: vermittelt dem Katechumenen dasInıti1ation festlegen.
YleDn1ıs der brüderlichen Gemeinschaft der Chri1-Kıne der Aufgaben der Institution des Katechu-

menats besteht gegenwärtig darin, der Kate- sten un der mütterlichen Haltung der Kirche. 1 )as
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DI  Hj KATECHUMENAÄATS KATECHESE

ist ine Zanz wesentliche christliche Erfahrung, der weliterhin wächst un! sıch entfaltet.ur diese
die Katechese das 1C des otteswortes bringen elementare Sprache des Glaubens nicht erlernen,

stände W1eE ein Fremder in der Gemeinde unmuß Kommt diese rfahrung nicht oder 1Ur —

genügend zustande, bleibt ein KaNzZCI Teil der könnte nicht ihrem Erleben, Beten und Zeug-
christlichen Botschaft Buchstabe. nisgeben teilnehmen. Kr hätte nicht die Möglich-

keit, sich VO Tot des Wortes nähren, das die
Kıirche unabläßbig ihren Gläubigen pendetA Katechese und Liturgie Die Katechese o1Dt dem Menschen das Wort (GoOt-
tEeS; auf daß der Mensch 1in der Kıirche das Wort C1-Katechese und Liturgie stehen 1n ng Zusam-

menhang greife 1mM ebet, dem menschlichen, doch VO He1-
DIie Katechese nthüllt IM VDOTAHS den Sinn der ligen Geist beseelten Wort Gott, 1im brüder-

liturgischen Handlungen, denen der Katechu- lichen Dialog, worin sich MHSGCETIE Einheit 1n Jesus
mMenNC teilnehmen wird. S1e bereitet auf ine frucht- COChristus ausdrückt, im Zeugn1s, Wworin der Gelst
bare eilnahme der Liturgie VOTL, da keine Urc Wort der Welt bezeugt, daß Jesus Chri1-

STUS 1n anrhei der Herr iSstliturgische andlung <1bt, die nicht 1in einem Be-
kenntnis des auDens vollzogen würde.

{Iie Katechese den Katechumenen 1N-
LIL,. DE INHALT DE KATECHE

stand, ach dem Vollzug der liturgischen Handlung
sich all dessen, W as dank dieser ganz besonders DIe Initiationskatechese mu «das Wesentliche des
inniıgen Begegnung mit Christus erlebt hat und Jaubens» vermitteln. Was aber gehört diesem

Wesentlichen”? Statt versuchen, ein Verzeichnisweiterhin rlebt, klarer bewußt werden.
der wichtigsten Glaubenswahrheiten anzufertigen,
stellen WI1T besser die rage «Wessen bedarf der

WELCHES 15 DE AUFGÄAÄABE Katechumene, se1in Christenleben leben”?
DE NT  (O NT KATECHLESE Welches sind die Glaubensakte, welche die Zuge-

hörigkeit Z (sottes charakterisieren und
y Sze 9LOT das Wort (yottes das christliche Dasein oyrundlegen ”

(Gott offenbart sich durch se1in Wort. Wort (Gottes Diese Glaubensakt: sind CS, welche die Initia-
Abraham Wort das olk durch den und tionskatechese rmöglichen soll Wıe scheint,

äßt sich das Glaubensleben des Getauften WI1e olgder Priester und der Propheten. (sottes Wort, das
1in Jesus Christus Fleisch geworden ist, damit alle charakterisieren
Menschen Kinder (sottes werden können. f Der Getaufte ist berufen, SCINEN G lauben (z04t

Gott handelt nie, ohne den Sinn se1ines uns und dessen PIan UNC das C redo der aufe öffentlich
enthüllen, ohne dem Menschen gestatten, darauf ZU hekennen. [ )as Glaubensbekenntnis ist der Aus-

antwortien e all das, W Aas ist, mit Kıin- druck der «Artikel», das el der wesentlichen
schluß seliner tkenntniskraft, die sich VO  } seiner «Artikulationen » des chris  chen Glaubens €  er
atkraft un: Liebeskra: nicht trennen lassen. Glaubensartikel muß ein Licht se1n, das die eigent-

liche Dimension des Lebens und der Welt erhelltDie Katechese den Menschen instand, Gott
Es ist nıcht damıit getan, daß das Glaubensbekennt-egegnen als einem Gott, der spricht, und S1Ee

macht, daß diese Begegnung 7wischen dem Men- nNn1ıs 1ne Formel ist, die 1L1A1LL auswendig weıiß; der 1m
TEe| ZuU Ausdruck kommende Glaube mMuschen und (sott nıcht Danz und Sal «wortlos» ist

Der Glaube ist nicht ein bloßer Schrei der «Form» eines Lebens werden.
2, Der Getaufte 1ST berufen, SCINCEMN (‚ Lauben und CIM

christliches eDeEN AUS der eiligen Schrift ZU nähren. Die
D $ ze br dem Menschen das Wort Heilige chrıft ist ein em1inentes Zeichen für die

«Auf die Welt kommen heißt, das Wort ergreifen.» dauernde Aktualıtät des Wortes (sottes. Alle ande-
Die dem Katechumenat eigene Initiationskate- LCI1 Zeichen der Gegenwart CGottes werden 11UX

dann Z Wort Gottes, WEenNn s1e irgendwie VO  }chese gestattet dem Katechumenen, sich die ele-
mentare Sprache des aubens anzueignen (das, der Schrift erhellt sind. VDer Katechumene muß —

mit dem aktuellen Wort des Herrn 1in der chriftWAas die ten die << Rudimente» des Glaubens 11LAailil-

egegnet se1n, ohne daß einem Kxperten imten) Er kann mit geistigem Gewinn Leben
der Gemeinschaft teilnehmen, wobel se1in Glaube en und Neuen Lestament werden hätte Zu
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dieser Begegnung kann anhand bloß einiger Da Der Z usammenhang der B 0f;cÄzy"l
"Texte kommen; Hauptsache ist, daß einer DIie christliche Botschaft ang ZUSaMMECN, ist inwirklichen Begegnung mi1it dem Schrifttwort ZE-
angt siıch geschlossen. In ihr drückt siıch die Kinheit des

Der Getaufte UßS IM4 G lauben den wesentLichen Planes Gottes un seiner Verschiebungen 1m Lauf
der Geschichte aus, In der christlichen BotschaftILandlungen der christlichen („emeinde teilnehmen. Der

Christ feiert die Kucharistie; 1st ein üßer, der bildet durch Jesus Christus und das Ustermyste-
1um es eine Kinheit.27Zzu berufen ist, 1im Sakrament der Buße die Vert-

zeihung Christi empfangen. Der Christ ist beru-
fen, ein Zeuge für Christus se1n bei denen, die O Der allmähliche KFüintritt IM dze Kirche
ausdrücklich oder mplizit bestreiten, daß Jesus
Christus allein Herr 1sSt. Der Christ ist berufen, se1n

Wie WIr gesagt aben, die Katechese ine
geistliche r!fahrung auf un: S1e instand, ZUren einer geistigen UOpfergabe machen, Glaubenskenntnis und Z Glaubenssprache undun der Sendung der KCHE; die Welt Chri- somit VOo und Sallz christlich werden.STUS weihen, teilzunehmen. Um wissen, on iNa:  w} 1n einem gegebenenDer Getaufte ISL Derufen, DEWISSE menschlicheG rund- Moment sprechen soll, mul inan folglich ineSIIYALIONEN IM G lauben “ CDEN. Die Familie, die Ar- Begegnung anknüpfen, worin ein echtes Erlebnisbeit, die 1ebe, das Leiden un der Tod sind grund- der Patenschaft lag, oder ine Unterredung desegende menschliche Wirklichkeiten, die der Christ Katechumenen mit einem Priester, die letzte1in Vereinigung mi1t Christus, als 1ind Gottes urch- er die nächste) Gebetsversammlung, dasen SOo. Kr ist berufen, G diese Wirklich- Kirchenjahr, die lıturgischen KEtappen der christ-keiten 1Ndurc die Zeichen der Gegenwart und lichen Initiation, sofern der Katechumene VOL einerder 1€e€ Gottes wahrzunehmen. Alle diese eal1- dieser KEtappen steht.aten sind Gelegenheit un!: gleichsam aterie

en des aubens, die für das christliche Leben
wesentlich sind. Dze MeENSCHLICHE Erfahrung des Katechumenen
em inNnan das, Wds 1n diesen vier Kichtungen (  er Katechumene eht ine persönliche (Ge-für das christliıche Leben wesentlich ist, SCHNAUCT schichte, die VO KEreignissen gepragt ist, auf diedarlegt, äßt sich daran das anknüpfen, WAdsSs mMa  m}

das C< Lebensminimum» der Glaubenskenntnis NECN-
dieser teaglert WIEe seinem ilieu, seiner Menta-
hıtät, seiner Vergangenheit, seliner eistlichen Per-

1enN möchte. Wenn WIr uUu115 mit diesem Lebens- sönlichkeit entspricht. Kın Kreigni1s selines am-minimum befassen, können WIr wahrnehmen, W Ads lien- oder Berufslebens, ein Kreignis der Welt oderden Inhalt der Inıtiationskatechese bilden muß der Kıirche, 1ne Schwierigkeit, ine persönliche
«Krise» kannn einer bestimmten Katechese rufen
un: vielleicht ine Gelegenheit en, diesen Ooder

UÜUN DE PLAN DE KATECHESE ” jenen Artikel des Glaubensbekenntnisses m1it einem
persönlicheren Glauben anzunehmen, dem Herrn

Damıit 1m anzech Verlauf der Vorbereitung auf die 1N einem bestimmten Schrifttext egegnen un
4ufe die Abfolge der Katechese 1m Dienst eines 1im Verständnis der Taufe oder der Kucharistie VOL1-
in sich gyeschlossenen Glaubens stehe, mul 119  - anzuschreiten.
einem « Leitfaden » folgen können. Was kann als So geht u1ls5 auf, WI1€e verwickelt dieser XM eit-
olcher dienen ? aden» der Katechese ist, und WIr erkennen die drei

Die Tatsache, daß die für das Katechumenat Ver- Teilfäden, Aaus denen sich usammensetzt. DIieAtwortlichen bis anhın noch kaum Je Aane oder IL Kunst der Katechese besteht darin, S1e
Programme Z Katechese vorgelegt aben, führt CLE WI1€e möglich miteinander verweben, damıit
uns folgender Annahme Der Leitfaden, VO der Glaube des Katechumenen ach und nach
dem WIr sprechen, ist nicht ein «einfacher» aden; einer Einheit werde.

ist usammengesetzt, gleichsam AUS drei Teil-
en gvewoben Der Kaltechet AMHN HUr dann PIN C Pro- SchlußSPAMTE ZUV Katechese IM Dienst PINES IM scCH geSchlos-

Abschließend z1tieren WIr 1nNe Stelle aus dem De-G laubens vorlegen, WENN drei Faktoren ECHNUNG
TAQ Diese sind: kret über die Hirtenaufgabe der 1SChHOTe (11, 14)
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« DIie Bischöfe sollen darüber wachen, daß die menatskatechese stellen, VO. un Fanz mit dem
katechetische Unterweisung sowochl den Kindern überein, WIeEe die Konzilsväter ihre Lehrsendungund Heranwachsenden als uch den ugendlichen ausgedrückt en
und ebenso den Erwachsenen mi1t lter und SOorg- Übersetzt VO] Dr. August Berz
Falt erteilt wWird; daß be1 dieser Unterweisung ine
veel1gnete Ordnung und ine Methode eingehalten
wird, die nicht 1Ur dem behandelnden Stoft, CHARLES PALIARD
sondern uch der Kıgenart, den Fähigkeiten, dem Geboren 17. Aprıl 1029 in Lyon (Frankreich), 1095 /er un den Lebensbedingungen der Zuhörer ZUL Priester gewelht, studierte den katholischenentspricht.» Fakultäten VO: Lyon und höheren katechetischen

Wiıe u1ls sScheint: stimmt all das, WA4S WI1r For- Institut in Parıs: ist Vize-Dırektor des Religionsunter-derungen entdeckt aben, die sich die Aatechu- rtichtes in Lyon und arbeitet Da Maison-Dieu mit.

Michel DuyJarier

DIie Patenschaft
Wo das Zweite Vatiıkanum VO den Katechumenen Arbeiten über die historische Entwicklung der
spricht, die «getrieben VO eiligen Geist, mit Patenschaft egen ITST 1m Entwurf vor. ine Unter-
ausdrücklicher Willenserklärung uiInAahme 1N suchung über ihre Ursprünge ist bereits gemacht,*
die Kirche bitten», Sagt anscC.  en « DIie doch mussen hier die Forschungen noch weiter auS$s-
Mutterkirche sS1e schon 1in Lliebender orge gedehnt und vorangetrieben werden: zunächst 1n
als die Ihren.» Diese mütterliche orge der Kıirche der Dimension der elt indem INa  - ber das
hat 1m Rahmen der gegenwärtigen Erneuerung des 5. Jahrhundert hinausgeht und ihre Ausübung bis
Katechumenates uch einer Neuentdeckung der auf HSCIE Tage verfolgt; dann aber uch in der

Dimension des Raumes, indem 1La die Gewohn-Patenschaft für erwachsene Taufbewerber eführt.
Denn die cChristliche Inıtiation «darf nicht aUuS- heiten der otrlentalischen rche,; Ww1e die Prax1is 1in
schließlich 4C der Katecheten und der Priester den 1ss1ionen und 1in den jungen tchen reg1-
se1in, S1e mMu. VO der I1 Gemeinde der Jäu- striertt.
bigen, VOT Cm VO  - den Paten werden, Das pastorale Bemühen vollzieht sich 1m Sinne

einer größeren Authentizität und einer Reaktion SZC-daß die Katechumenen schon VO  o nfang spu—
IenN, daß S1e Zolk Gottes gehören».? >  TC. ”Zu oberflächliche Gewohnheiten, die die

Diese Neuentwicklung ist jedoch och keines- mensc  che Tätigkeiten ihres tiefen Wertes be-
WEOS abgeschlossen. S1e befindet sich noch 1m Sta- raubt en
dium des Suchens Und da das en sich schwer 1n Wır wollen niıcht weit gehen, wI1e verschie-
Formeln PIESSCN läßt, zögert INall, die tastenden dene 1m 19. Jahrhundert aben, und behaup-
Versuche auf einem noch nicht bewältigten Weg LOH: die Katechumenen bedürften Kxeiner Paten, we1il

beschreiben Dennoch erscheinen bereits VCI- s1e Erwachsene SIn  .5 mussen ber doch durchaus
schledene Veröftentlichungen, Aaus denen hervor- anerkennen, daß die Patenschaft recht aung
geht, WwI1e die Gemeinden 1er un dort die ber- einer «Jiturgischen Lüge »55 geworden 1st. Kann MNAa:;  S
nahme ihrer Patenschaftsfunktionen 1n Angriff ZUuU eispie einen Menschen als echten Paten
nehmen.? S1e s1ind ein Ausdruck für die orge der sehen, der 1in der etzten Minute herbeigerufen W OTI-

Kirche, diejenigen aufzunehmen, die der Gelist ZU den ist, einen Taufkandidaten begleiten, VON
Glauben erweckt hat, die Suchenden verstehen dessen Werdegang schlechterdings überhaupt
und ihnen auf ihrem Weg Gott en nichts weiß”? der einen Katechisten 1n der Mis-
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